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AUSWIL

Buntes Trafohäuschen eingeweiht
Ein aussergewöhnliches Gemeinschaftswerk wur-
de kürzlich in Auswil eingeweiht. Der unersättliche 
Farbenhunger der beteiligten Kinder und die nach-
barschaftliche Kooperation von rundherum, mani-
festierten sich in der Verwandlung des Trafohäus-
chens am Feuerweiher auf Rohrbachberg.  
Selbst die BKW (Berner Kraftwerke) 
hatte nichts einzuwenden gegen eine 
Bemalung. So war das Trafohaus die-
sen Sommer der kreative Fokus von 
Klein und Gross. Der Anstifter zu die-
ser gemeinschaftlichen Farb-Aktion 
war Kunstmaler Menel Rachdi, der 
gleich gegenüber vom Feuerweiher im 
Luftschloss wohnt, wo auch seine be-
gehrten Farbenvorräte lagern. Farben 
sind ja nicht zum Lagern da, sondern 
zum Malen – das weiss doch jedes 
Kind!

Löschwasser-Reserve als Biotop
Im Grunde dient ein Feuerweiher als 
Löschwasser-Reserve. Doch bis es so-
weit ist – was niemand hofft –, sollte 
dieses Wasser auch anders genutzt 
werden können. Schon vor Jahren hat-
te sich eine Naturschutz-Organisation 
für den Rohrbachberg-Feuerweiher 
interessiert: Nämlich als Biotop für die 

Ansiedlung der bedrohten Geburts-
helferkröte; die Tiere mit dem glocken-
hellen Ruf heissen im Dialekt «Glögg-
lifrösche».
Im Jahre 2017 waren eine Menge Sand-
steinplatten verfügbar vom Rückbau 
eines alten Stöcklis von nebenan. Zi-
vilschützer schichteten diese Sand-
steine als Trockenmauer und rustikale 
Einfassung des Feuerweihers auf. In 
den kühl-feuchten Verstecken der 
Mauer sollten einst Glögglifrösche le-
ben können. Und bei Bedarf in den 
Feuerweiher springen, den sie über 
eigens angebrachte Landungsstege 
auch wieder verlassen können. Alles 
ist gut vorbereitet, bloss die Glögglif-
rösche lassen noch auf sich warten.

Wandbild für die «Glögglifrösche»
Der Frosch als Wandbild-Thema hüpf-
te sofort ins kollektive Bewusstsein! 
Die Kinder einigten sich mit Kunstma-

ler Menel Rachdi darauf, dass da ein 
Schilfgürtel zum Weiher gehört mit 
Libellen, Enten, Fischen – und natür-
lich mit Fröschen, um damit endlich 
die Glögglifrösche anzulocken.
Um dieses Wandbild so hart am Was-
ser malen zu können, brauchte es eine 
stabile Arbeitsplattform über dem 
Weiher: Spontan hat der Nachbar Beat 
Heiniger Hand geboten, eine solche zu 
bauen. Sogar ein Sonnen- und Regen-
dach war bald installiert. Die Kinder 
und ihre Eltern brachten spontan 
Bockleitern, Sitzkissen, Tierbücher, 
Überkleider und Zvieri mit; was es halt 
so braucht, um sich voll ins Gemein-
schaftswerk zu vertiefen.
Bereits Wochen vor Malbeginn hatte 
die Drittklässlerin Clarissa den Künst-
ler fast täglich besucht, um ihm all ihre 
Entwürfe zu zeigen – Tiere, die sie in 
ihrer Vorfreude schon gezeichnet hat-
te. Heute leuchten ihre Entenfamilien 
von den Wänden, eine Mannschaft 
von Kaninchen beim Fussballspiel 

und viele Tiere mehr. Ihre Schwester 
Elvira hat neben dem Bootssteg ein 
Rehböckli mit fein abgemischten Far-
ben hingemalt. Das Tier blickt ruhig 
und direkt aus dem Bild in die Welt. 
Nebst vielen anderen Tieren hat Jelina 
einen Specht gemalt, der an eine Birke 
klopft. Und oben im Vogelhäuschen 
herrscht reger Flugbetrieb.

«Glögglifrosch»-Torte als Belohnung
Ob hier einst gemeinschaftlich gewa-
schen wurde, weiss heute niemand. 
Immerhin lässt sich im Schilf ein 
Frosch mit einem Waschbrett entde-
cken. Vielleicht dient heute das «Wash-
board» als rhythmische Begleitung 
zum Gitarrenfrosch, der auf ein paar 
Schilfstengeln hockt und die Saiten 
zupft. 
In den Tiefen des Weihers schwimmt 
gar ein Axolotl und ein Leuchtfisch, der 
mit seiner Laterne die Beute anlockt, 
wie Joshua weiss. Auch der prächtige 
Glögglifroschkönig stammt aus seinem 

Pinsel. Neulich hat sogar ein Flamingo 
Einzug gehalten im Farben-Biotop; 
Amelie hat ihn selber gesehen und 
prompt ins Schilf gemalt. Auch ihre 
Schwester Lina hat Spuren hinterlas-
sen mit einer Taube am Wasser. Sehr 
glücklich über diese vielfältige Tier-
welt, die sich am Feuerweiher angesie-
delt hat, ist auch Menel Rachdi, der 
künstlerische Begleiter dieses Malpro-
jekts. Auch einige seiner Enkelkinder, 
Jelscha, Emilia und Kasimir, haben am 
Projekt mitgemalt. 
Die Mütter und Grossmütter im Weiler, 
Julia Aeschlimann, Miriam Lauber, 
Ursula Heiniger und Regula Farner 
Rachdi, haben den Malenden jeweils 
Mut gemacht, Zvieri gebracht und Vie-
les fotografisch festgehalten. Den wür-
digen Abschluss dieses 14 Quadratme-
ter-Gemeinschaftswerkes haben die 
Beteiligten in froher Runde gefeiert, 
unter anderem mit einer «Glöggli-
frosch-Torte à la Julia» – vielleicht ver-
rät sie ja das Rezept?� Eing.

Die «Glögglifrösche» sollen, so die Hoffnung der jungen Künstlerinnen und Künstler, durch dieses hübsch bemalte Trafohäuschen Einzug 
im Feuerweiher halten.� Bilder: zvg

Mit den Farben von Kunstmaler Menel Rachdi (vorne mit Bart) hat die motivierte Künstler-
Gruppe die Welt etwas farbenfroher gemacht.

OBERAARGAU

Wie die Clientis Bank Energie sparen kann
Im Zusammenhang mit der Bachelor-Abschluss
arbeit haben Clientis-Mitarbeiter Patrick Kühni 
und Mitstudent Pascal Fiechter die Clientis Bank 
Oberaargau einer Nachhaltigkeitsbewertung un-
terzogen. Die beiden Herren haben der grössten 
Regionalbank im Oberaargau Optimierungspoten-
zial aufgezeigt.

Rund 300 Stunden haben Patrick Küh-
ni, Mitarbeiter der Clientis Bank 
Oberaargau, und sein Bachelor-Stu-
dienkollege Pascal Fiechter investiert, 
um die Regionalbank einer Nachhal-
tigkeitsbewertung zu unterziehen und 
mögliche Handlungsempfehlungen 
zu formulieren, um nachhaltiger zu 
werden. Die beiden haben die Ist-Si-
tuation bei der Clientis Bank Oberaar-
gau analysiert, haben Experten bei-
gezogen und Vergleiche mit anderen 
Unternehmen gezogen. Ausserdem 
hat eine Zusammenarbeit mit «KMU 
Clima» aufgezeigt, wie viel Tonnen 
CO2 die Oberaargauer Bank ausstösst. 
«Uns war nicht bewusst, dass wir im 
Jahr 2023 80 Tonnen ausgestossen ha-
ben. Jetzt haben wir eine eindeutige 
Zahl, an welcher wir uns messen kön-
nen», sagt Remo Rudiger. Der Langen-
thaler ist einer von drei Geschäftslei-
tungsmitgliedern, welche bei der Prä-
sentation von Patrick Kühni und 
Pascal Fiechter zugehört hatten – und 
damit hat die Clientis Bank Oberaar-
gau verdeutlicht, dass das Thema 
Nachhaltigkeit kein beiläufiger Ne-
benschauplatz ist. «Wir werden als 
Folge dieser Bachelor Thesis auch 
klare Kennzahlen in den Führungs-
report aufnehmen», versprach CEO 

Stefan Wälchli weiter. Als Bank wolle 
man als gutes Beispiel voran gehen 
und den eigenen Teil zu einer nach-
haltigeren Welt beitragen. Solche 
Zahlen werden künftig ebenfalls in die 
allgemeine Leistungsbewertung ein-
fliessen.

Verbesserungspotenzial �  
bei Strom und Wärme
Um den Fortschritt zu ermöglichen, 
haben Patrick Kühni und Pascal 
Fiechter Möglichkeiten aufgezeigt. 
Dabei zeigten sich vor allem bei der 
Produktion von Strom und Wärme 
Verbesserungspotenzial. An einzel-
nen Standorten wird beispielsweise 
sogar noch Graustrom bezogen, wäh-
rend an anderen Standorten bereits 
Solar-Panels installiert sind. 
Durch das Montieren von LED-Be-
leuchtung an allen Standorten oder 
den Investitionen in eine Wärmepum-
pe und in eine Solaranlage am Stand-
ort Langenthal hat die Clientis Bank 
Oberaargau bereits viel getan, um den 
eigenen Fussabdruck zu reduzieren 
– CEO Stefan Wälchli sieht aber noch 
Potenzial. «Solar-Anlagen sind auch 
an den weiteren Standorten ein The-
ma für uns. Hier sind wir teilweise in 
der Planung sogar schon weit fortge-

schritten.» Weitere Überlegungen 
würden nun auch gemeinsam mit 
dem Verwaltungsrat diskutiert und 
Möglichkeiten geprüft, damit bei-
spielsweise in einem Jahr eine neue 
Bestandesaufnahme gemacht und die 
Wirkung der Massnahmen geprüft 
werden kann.

Einen Mehrwert geboten
Pascal Fiechter und Patrick Kühni 
sind damit zufrieden. «Unsere Bache-
lor-Arbeit ist kein Papier-Monster, das 

einfach nur für unser Studium dient. 
Ich habe das Gefühl, dass wir der Un-
ternehmung einen Mehrwert bieten 
konnten», sagt der Herzogenbuchseer 
Pascal Fiechter. Der wahrlich grosse 
und oft auch herausfordernde Auf-
wand habe sich dadurch gelohnt, sagt 
Patrick Kühni, der als Mitarbeiter der 
Clientis Bank Oberaargau die Ent-
wicklung nun hautnah verfolgen 
kann. «Uns war es ein Bedürfnis, die 
Informationen und Lösungsansätze 
anzubieten», erklärt der Langenthaler. 

Mithelfen, Projekte für die Nachhal-
tigkeit umzusetzen, werde er indes 
gerne. «Ich denke, wir konnten ein 
paar gute Handlungsempfehlungen 
abgeben und freuen uns natürlich, 
wenn daraus Projekte umgesetzt wer-
den.» Freuen dürfen sich die beiden 
indes auch über die Note: Pavlina Pav-
lova hat als betreuende Dozentin der 
Fachhochschule Nordwestschweiz 
gemeinsam mit dem Auftraggeber 
entschieden, die Arbeit mit einer 5,8 
zu bewerten.� Eing.

Pavlina Pavlova (Dozentin FHNW), Patrick Kühni, Pascal Fiechter und Stefan Wälchli (von links) bei der Präsentation der Bachelor Thesis.
� Bild: zvg


